
Bibliophiles aus aller Welt.
Eine Robinsonaäe vor äem Ar - Robinson.

(Ein Hanäschriftenfunä äes schweäischen Reichsarchivs .)

ns Stockholm wuräe berichtet : Robinson unä Graf von Gleichen in einer
Person — äiese Worte geben äen Inhalt äes überaus merkwüräigen

Lebensschicksales äes schweäischen Aäligen petter Sparre wieäer , von äem eine
alte , aus äem 1 7 . ŝahrhunäert stammenäe Hanäschrist berichtet , äie im Reichs¬
archiv aufgesunäen unä jetzt veröffentlicht woräen ist . Der Lebenslauf äieses
Robinsons , äer ein volles ) ahrhunäert vor AleMnäer Selkirk, äem Arbiläe
äes Defoeschen Robinsonromanes , gelebt hat , ist äarum besonäers merkwüräig,
weil er als junger Mann mit zwei Frauen auf eine einsame Insel verschlagen
wuräe , äort bis ins höchste Sreisenalter lebte unä Stammvater eines ganzen
Volkes von vielen hunäert köpfen wuräe , äas aus seiner seltsamen, an äen
Grafen von Gleichen erinnernäen Ehe mit zwei Frauen stammte.

Die Hanäschrist äes Reichsarchivs besteht aus zwei Feilen . Der erste , be-
äeutenä längere , ist von petter Sparre selbst unä berichtet in einfachem, an-
ziehenäem Stile über sein Leben. 1ZYO wuräe er geboren ; als lojähriger
Knabe verlor er seinen Vater , äer gleichzeitige mit anäern Näligen gewaltsam
ums Leben kam , was vermuten läßt , er sei ein Opfer äes Blutbaäes von
Linköping (1600 ) geworäen . Der junge petter Sparre kam an äen polnischen
Hof , König Sigismunä ließ ihn sorgfältig erziehen ; als er seine treffliche
Ausbiläung hinter sich hatte , ging er aus Reisen , kam mit guten Empfehlungen
nach Spanien zum Sroßaämiral ŝehan äe Alvares , wuräe zum Kapitän er¬
nannt unä fuhr mit einem Seschwaäer nach Westinäien . Von Mittelamerika
aus wuräe er als kommanäant eines Fahrzeuges nach Manila geschickt, äas
Schiff wuräe von Stürmen hin unä her gejagt , es brach an Borä eine Krank¬
heit aus , äie von äen 280 Personen nur petter Sparre , zwei Matrosen , zwei
Soläaten , äie 18jährige Dochter äes Schiffspatrons unä äie 22jährige Frau
äes Steuermannes verschonte. Diese fünf Männer unä zwei Frauen konnten
natürlich äas Schiff nicht regieren ; sie wuräen nach einiger Zeit äurch einen
gewaltigen Sturm auf eine Insel verschlagen, unä hier mußten sie ein Robinson-
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leben beginnen . Sorgen um äas tägliche Brot hatten sie nicht , äenn äie Insel
bot Wilä unä Früchte in Hülle unä Fülle , sie hatten äie großen Vorräte
äes Schiffes unä Werkzeuge , kurz , sie konnten ein Robinsonleben unter äen

besten Vorbeäingungen beginnen . Der Toä verminäerte ihre Kopfzahl um
vier : äie beiäen Matrosen gerieten , nachäem sie getrunken hatten , in einen
Streit , äen sie beiäe mit äem Leben bezahlen mußten , unä wenig später er¬
tranken äie beiäen Soläaten beim Fischfang . So war Vetter Sparre mit äen
beiäen Frauen allein . Ss ist begreiflich , äaß äie ärei äurch äas Schicksal an-
einanäergeketteten Menschen , äer Mann unä äie beiäen Frauen , unter äiesen
Amstänäen eine Doppelehe eingingen , wobei freilich äie Tochter äes Schiffs-
patrons sich schwarz auf weiß bestätigen ließ , äaß fetter Sparre sie im Falle
ihrer Befreiung als rechtmäßige Gemahlin anerkennen müsse. Beiäe beschenkten

ihn nach seinem Berichte im Laufe äer ) ahre mit zahlreichen kiinäern , unä
äa mehrfach Zwillingsgeburten vorkamen , bestanä äie Familie Sparre nach
20 fahren bereits aus 42 kvinäern neben äem Vater unä äen beiäen Müttern.

Vetter Sparre unterwies seine l^inäer in allem , was er gelernt hatte ; einer
seiner Söhne , äer besonäers begabt war , bekam eine theologische Vorbiläung,
einige lernten schmieäen , anäere äas Zimmermannshanäwerk , äie Töchter
webten unä spannen mit Wolle , Baumwolle unä anäeren Vstanzenfasern;
kurz , äie l^ inäer Sparres biläeten äen Anfang eines neuen Volkes . Als äie

ältesten liinäer herangewachsen waren , suchten sie sich — seäes unter äen
Halbgeschwistern — Lebensgefährten , unä äie Nachkommen Sparres geäiehen
unä vermehrten sich außeroräentlich . 40 ^ ahre nach äer Lanäung aus äer
Insel waren bereits 2ZO Einwohner vorhanäen , so äaß äer Stammvater sich
genötigt sah , eine Verteilung äer Insel vorzunehmen . Als besonäers merk-
würäig hebt er nach ZOjährigem Aufenthalte auf äer Insel hervor , äaß in
äer ganzen Zeit weäer ein Toäesfall noch auch nur eine Krankheit vor¬
gekommen sei . Sein Bericht schließt mit äer Angabe , äaß er äie Aufzeichnungen
für seine Nachkommen abgefaßt hat.

Eine „ ^ .ääitio " biläet äen zweiten Neinern Teil äer Hanäschrift . Diese
Hinzufügung erzählt , äaß im ŝahre 1674 ein englisches Schiff äurch einen
Sturm auf äiese einsame Insel , äie geraäe auf äem Wenäekreis äes Krebses
liege , verschlagen wuräe . Seine Ankunft wuräe aufs freuäigste begrüßt unä
äie Besatzung aufs freunälichste aufgenommen ; man beschenkte sie mit kost¬
baren Gewürzen , mit Verlen unä anäern Dingen , äie äie Inselbewohner in
großen Mengen gesammelt hatten . Den ersten Ankömmling auf äieser Insel
bezeichnet äie Hanäschrift mit seinem Namen Vetter Sparre , unä sie fügt
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hinzu , äaß er bei seiner Auffinäung 85 ) ahre alt war . Seine eine Frau , klnna
Lepper , war etwa gleichaltrig , äie anäere , Mauritia Menäoza , nur wenig
jünger . Die Einwohner , so heißt es weiter , sinä katholisch unä tragen eine
alte europäische Tracht . Ihre Sprache ist ein Semisch von Spanisch unä
Hollänäisch, unä einige von ihnen können Latein . Die Kopfzahl äer Insel¬
bewohner wirä auf 800 bis YO0 angegeben, unä es heißt , ihr liönig sei ein
guter Politiker , äer äie Insel gerecht verteilt habe.

Bismarck über äie äeutsche Schrift.
In äen „Tischgesprächen" (1877 — 1882) finäet sich am 1 Y . November 1878

folgenäe Stelle : „ Es kam äie Neäe auf lateinische Lettern , äeren man sich
vielfach beim Schreiben im Deutschen beäient . Bismarck sagte : ,Derartig
geschriebene Briefe lasse ich zurückgehen oäer antworte nicht ; wer von meinen
Beamten sie zum erstenmal anwenäet , wirä mit fünf Talern bestraft , zum
zweitenmal mit fünfzig , unä äas moäerne Weglassen von stummen Buch¬
staben (h) bestrafe ich noch schärfer. Ich lasse mir niemals ein mit lateinischen
Tgpen geärucktes äeutsches Buch äeäizierer? . "

Ein kräftig Sprüchlein für äie Frakturschrift.
Johann Wilhelm Archenholtz  in Hamburg , äer Herausgeber äer Zeit¬

schrift „Minerva " , schrieb am Z . November 179 Z an äen Verlagsbuchhänäler
Georg Joachim Goschen  über äie von äiesem veranstaltete Äuart -Ausgabe
von Wielanäs Werken:

„Ich glaube , ich könnte über äie Natur Ihrer Anternehmung mit Ihnen
einen gantzen Tag äurch plauäern . Nur einen Amstanä wil ich berühren,
u . geschwinä über äen unabänäerlichen ? unot äer Wahl lateinischer Lettern
wegschleichen ; nur mit ein paar Worten wil ich sagen, äaß Sie sich so gewiß
wie 2 mahl 2 vier ist, ächaäen gethan haben . Diesen zu verminäern , äa es
noch Zeit ist , wil etwas Ihrer Aeberlegung anheimstellen. Warum machen
Sie keine Edition mit äeutschen Lettern ? Nehmen Sie gar keine Rücksicht
auf äie zahllose Oas 8e von Menschen, äie nun einmahl entetirt sinä äeutsche
Bücher mit äeutschen Buchstaben zu lesen ? auf äie Neichen , äenen äie
lateinischen Buchstaben nicht geläufig sinä? unä auf tausenäe von braven
Weibern , äie gerne lesen , aber nur allein äeutsch verstehen ; u . 6 . es ist
äoch hier von populären Büchern äie Neäe , äie für jeäermann bestimmt sinä.
Dieses sol also vorsetzlich erschwert weräen ? Veranstalten Sie keine solche
Läition , so bin ich überzeugt , äaß ein brillanter Nachäruck mit äeutschen
Leitern erscheinen , u . ungeheuren Debit haben wirä . "
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Diesen temperamentvollen Brief veröffentlichte Arenä Buchholtz im zweiten
Banäe äes großen , als Privatäruck erschienenen Katalogs von „ Earl Robert
Lessings Bücher - unä Hanäschriftensammlung" .

Wie Ztauffers Gottfried Reller - Bilä entstanä.

Von allen Bilänissen , äie Sottsrieä Keller äarftellen , ist keins so bekannt
geworäen , wie äie aus äem Jahre 188? stammenäe Radierung seines un¬
glücklichen Lanämannes Rarl Ztau ffer - Bern , äie äen bejahrten Dichter sitzend
äarstellt , ein Taschentuch in äer rechten, äie Zigarre in äer linken Hanä . Reine
Arbeit ätauffers hat eine solche Verbreitung gefunäen . In äem kürzlich bei
Eotta erschienenen Zchlußbanäe äer großen Reller - Biographie veröffentlicht
Smil Srmatinger zwei sehr interessante, aus äas Bilä bezügliche Ztellen:
Zu Pfingsten ^ 88y sanäte Reller einen Abzug äer Radierung an eine Ver¬
ehrerin Maria Rnopf , äie Tochter eines Frankfurter Senators , unä schrieb
äazu : „ Das Ztauffersche Bilä habe ich Ihnen als spaßhaftes Gegenstück zu
äem kühnen Amazonenbilä , äaß Zie mir vor zwei Jahren in ihrer Photo¬
graphie geschenkt haben , übersanät . Ztauffer wollte meinen Ropf malen, um
eine gründliche Radierung danach zu machen. Sr malte ihn auch , kramte aber
erst einen photographischen Apparat aus , um eine Reihe Aufnahmen von
allen Zeiten zu machen, um äen Gegenstand sich von allen Zeiten einzuprägen.
Nun mußte er aber während einer scheinbaren Pause , als er mich ruhen
ließ, mich in äer Erschöpfung auf äem Armsünäerstuhl abgestohlen haben,
wovon ich nichts merkte ; denn diese gestohlene Aufnahme radierte er unä
nicht äen Ropf , äen er einer hiesigen Familie (Welti - Sscher) schenkte . Sr
hat es freilich auf seinen Vorhalt bei wenigen Abzügen bewenden lassen,
wie er sagte, unä äie Platte abgeschliffen . Die Arbeit ist freilich an sich gut,
aber äas Bilä seiner Entstehung nach dumm. " In Wirklichkeit ist äie Platte
nicht abgeschliffen , äie Originalraäierung ist noch heute zu haben . Auf einen
Probedruck äes Bildes für einen Bekannten hat Reller im Juni 1887 , auf
seine geringe Rörpergröße anspielenä, äie Verse geschrieben:

„Was äie Natur schon fragmentiert,
Hat hier äes Rünstlers Hanä croquiert.
Zo aus äer doppelten Verneinung
Rommt ein bedenklich Ganzes zur Erscheinung;
Es scheint äer kurze Mann fast krank,
Doch raucht er ja noch , Sott sei Dank !"
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„Bücherei . "
Anläßlich äer Eröffnung cler Deutschen Bücherei in Leipzig hat sich Professor

Or . Wunäerlich im „ Zentralblatt für Bibliothekwesen " mit den mannigfachen
Bezeichnungen äer Büchersammlungen beschäftigt. Die lateinischen Ausdrücke
urckiivum oäer tubulurium finäen sich in alten Wörterbüchern veräeutscht als
„ein schrein oäer gemein ort , äa äie briefs, bücher unä urkunden behalten
weräen" . Auch äie Fremdwörter urrnunuin oäer tbeZnururium weräen ver¬
wandt , bezeichnen aber Orte , in äenen nicht nur Bücher , sonäern auch anäere
Kostbarkeiten geborgen weräen . Neben äem griechischen Wort „Bibliothek"
befinäet sich äie „Liberei" lateinischen Arsprungs . Faber übersetzte in seinem
lateinisch- äeutschen ^ besnurus Libliotbeoa in I^ibrnrex , währenä er in äer
Ausgabe von 171 Z äie Veräeutschung „ein bücherbehaltnus unä büchervorrat"
anwenäet . Die „ librure^ " haben bekanntlich äie Englänäer in ihrer „ librnr/"
seftgehalten, währenä äas Neunieäerlänäische in einem Worte „boekerij"
entschlossen zur „Bücherei " übergegangen ist . Bei uns hat sich äieses Wort
nur sehr langsam Bahn gebrochen, unä erst in äiesem Jahrhundert oäer am
Enäe äes vorigen ist äas äeutsche Wort „ Bücherei " für große Bibliotheken
in Anwenäung gekommen . Daneben tritt auch eine anäere Neubiläung , äie
„Bücherhalle " , auf , unä zu nennen bleibt noch äas Wort „Buchhaus " , äas
sich in einem mitteldeutschen Vokabularium von 1476 für Libliotbecu findet.
Auch bei Luther erscheint äieses Wort neben äer von ihm bevorzugten Liberei.
Wunäerlich weift darauf hin , daß äas Wort Bücherei keine guten Ableitungen
ermöglicht. Worte wie „Bücherer " für Bibliothekar , „bücherig" für biblio¬
thekarisch, buchschaftlich unä Buchbeamter dürften doch nicht viel AnAang
finäen . Als ältere Verdeutschungen für den Bibliothekar führt Wunäerlich
den alten „Buchgaumer " (Buochgoumil ) äer Glossen unä äie Buchmeifterin
des ktlarissinnenklofters in Nürnberg , Buchkämmerer unä Buchwart an.

Fremäausärücke im Buchgewerbe.

Daß äas Wort Buchstabe von Buchftäbchen , aus äenen äie ersten Schrift-
zeichen geschnitten wurden , stammt, ist allgemein bekannt . Weniger ist dies
äer Fall bei den Bezeichnungen äer Schriftarten . Kursivschrift bedeutet eine
Schrift , äie schräge Stellung hat , also an äie Körperhaltung eines Laufenden
erinnert . Kursus bedeutet lateinisch äer Lauf . Antiqua bedeutet Altschrift,
unä ist so benannt , weil sie nach äem Muster äer altrömischen Schrift
geschnitten ist . Frakturschrift bedeutet soviel wie eine eckige Druckschrift.
Sehr wenig verständlich weräen äie Bezeichnungen Corpus unä Eicero sein.
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Sie stammen, nach Angaben äer „Papierzeltung " äaher , äast in äen so be-
zeichneten Schriftgrößen zum erstenmal kur; nach äer Grfinäung äer Buch-
äruckerkunft äas Bürgerliche Gesetzbuch , äas corpus juri8 oivili8, unä äie
Reäen äes Licero geäruckt wuräen . Vielfach gebraucht, aber meist auch un-
verftanäen ist äie Bezeichnung Akziäenzäruckerei. äie leitet ihren Arsprung
äavon ab, äaß äie Herstellung von Besuchskarten , Plakaten , Rechnungen äen
Druckereien Frankreichs nicht äauernäe Beschäftigung brachte unä man äiese
Arbeiten äaher als truvuil par nooiäent , als Gelegenheitsarbeit bezeichnete.
Das gut äeutsch Ningenäe Punkt stammt aus altrömischer Zeit . Die alten
Römer benutzten zum Schreiben auch Wachstäfelchen . Zum Zeichen , äaß ein
Abschnitt zu Gnäe war , wuräe an äer betreffenäen Stelle ein Strich „Punktum"
in äie Wachsmasse gemacht. Auch über äen Sinn äer Bezeichnung Verleger
äürften sich äie wenigsten klar sein . In früheren Zeiten verkehrten Schrift¬
steller unä Drucker unmittelbar miteinanäer . Mangelte nun äem einen oäer
anäeren äas nötige Selä zur Herausgabe äes Werkes , so wanären sie sich
an einen Dritten , äer ihnen äie nötige Lumme „vorlegte " , unä aus äiesem
„Vorleger " ist äer heutige Verleger entftanäen.

Die äeutschen bibliophilen Vereinigungen.

Gesellschaft äer Bibliophilen G. V . ( Weimar ).
Begrünäet am l . ) anuar l8yy.

Vorftanä : Feäor von Zobeltitz  in Berlin , erster Vorsitzenäer ; Prof.
Or . Georg Witkowski  in Leipzig, stellvertretenäer Vorsitzenäer ; Prof.
Or . Garl Schüääekopf  in Weimar , Sekretär ; Hofrat Or . Johannes
Baensch - Drugulin  in Leipzig ; Oberbibliothekar Prof . Or . Ruäolf
Ghwalä  in Gotha ; Or . Ruäolf Pager von Dhurn,  Bibliothekar äer
kaiserlichen Familien -Fiäeikommißbibliothek in Wien ; Geh . Regierungsrat
Or . Paul Schwenke,  erster Direktor äer königlichen Bibliothek in Berlin;
Grnst Schulte - Ltrathaus  in München.
Das Sekretariat äer Gesellschaft befinäet sich in Weimar,  Oanach-

ftraße z8 . Alle äie Gesellschaft betreffenäen Zuschriften, Lenäungen unä Gelä-
anweisungen sinä an äie persönliche Aäresse äes Sekretärs , Herrn Prof . Or.
Oarl Schüääekopf in Weimar,  Oanachstraße Z8 , zu richten . Die Anzahl
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